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Es War selbstverständlıich, da{fß die Bruderschaftt sıch die gediegene Kenntnı1s,
die gepaart WAar mMi1t einer n1ıe wankenden Liebe für die gemeinschaftliche
Sache, Zunufze machen wollte, indem sS1e ıhm EerSsSt den Lehrauftrag für Men-
nonıt1ica, acht Jahre spater das Lektorat und schließlich 1 Vorjahr das Amt
eınes Universitäts-Professors verlieh. Er hat hier £ruchtbar gearbeitet.
Es Warlr daher Nnur folgerichtig, da{iß auch 1n die Täufer-Akten-Kommuission
vewählt wurde, die jel Wertvolles; das 10)188 in den Archiven schlum-
THGT würde, für uns sammelt und veröffentlicht. S0 mufßte auch in
dere Kommuıssıonen auf kirchengeschichtlichem Gebiet eintreten, besonders
in die Redaktion der „Documenta Reformatoria“. Ferner War Mitarbei-
ET „Niederländischen Archiv tür Kirchengeschichte“. S0 bekam auch
ganz selbstverständlich die Leitung 1m Gespräch 7zwiıschen den Baptisten und
den Taufgesinnten.
Darum hat u11ls alle mM1t Stolz erfüllt, da{fß ıhm Januar 1961 die
Ehrendoktorwürde verliehen und erst unlängst 208881 außerordentlichen
Professor VO  a seiner eigenen Ima Mater ernannt wurde. Die Kröonung al
seiner sorgfältigen Forschungsarbeit konnte nıcht mehr erleben. Seine
Antrittsrede hatte bereits m Kopf“, w1e sıch ausdrückte, aber
hatte s1e noch nıcht Papıer gebracht und sollte S1e nıcht mehr halten.
Wır mussen unls MIt dieser Tatsache abfinden 1n Dankbarkeit für das, W a

uns aAall wissenschaftlicher Leistung hinterlassen hat Wır gedenken seın 1n
Freundschaft und befehlen iıhn (sott mıt den Worten, die einst als junger
Mann (1922) niedergeschrieben hat
„Das Leben stirbt nıcht: Sterben 1St NUr Schein, und WIr sind Kinder VO:  5

dem ew1gen Sein.
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Den Namen Va  ’ der Z1Jpp habe ıch ohl ZU ersten Mal gelesen, als
ıch 1im August 1936,; bald nach Beendigung meıines Studiums, bei Chri-
st1an eff als Vikar eintrat un iıhm bei der Druckvorbereitung des Be-
richtes “ hre  ber die Dritte Mennonitische Weltkonferenz behilflich WAar. Da-
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mals Zing der VO  } ıhm in Amsterdam gehaltene Eröffnungsvortrag „Die
Bedeutung von Menno Sımons Wirksamkeit für 11SCIEC Bruderschaft“ —

YST 1mM Manuskript und dann auch 1n der Druckkorrektur durch meıne
Hände
Wwel Jahre spater, 1m Junı 1938, stand ıch als Abgeordneter süddeutscher
mennonıiıtischer Jugend anläßlich des 10jährigen Bestehens des Doopsge-
zınden Jongerenbonds Br V  ’ der Z1y)pp autf dem Gelände des Bruder-
schaftshauses 1n Elspeet ZU ersten Mal Auge 1n Auge gegenüber. Ich teilte
19} miıt ıhm die Schlatkammer und SCW anl Aaus nächster ähe eınen
ersten Eindruck VO  e dem freundlichen, allem geschichtlichen Werden w1ie
auch den Gegenwartsfragen ebhaft interessierten und anteilnehmenden
Mann.
Nach weıteren Jahren traten WIr u11l5 wieder 1n Elspeet, und ZW alr —

Läßlich einer ersten internationalen mennoniıtischen Friedenskonterenz. Die
Spuren des unheilvollen Krieges, der gerade über Holland yroßes Leid
gyebracht hatte, auch hier 1n der abgelegenen Heide sehen. ıne
Anzahl Baracken 1n Schutt und Asche gyesunken. 19358 schon hatte CT,

hellsichtiger als WIr 1mM eigenen Lande, seiınen Befürchtungen 1 Blick auf
drohendes Unheil Ausdruck gegeben, die ıch als Deutscher ıhm auszureden
versucht hatte. War verwunderliıch, wWenn WIr Jetzt, in Irauer se1ın
olk und ıch 1n Beschämung über das, W as auch 1er angerichtet worden
Wal, u1ls früherer Gespräche erinnerten? ber als Brüder 1n Christus fan-
den WIr un doch bald wieder ZUSAaMMECN, un nıemals mehr habe ıch spater
AUS seinem Munde eıiınen Vorwurf 1n dieser Hinsicht ernom1mMel. Im Ge-
genteıil, gerade bei iıhm durfte in  3 die zuversichtliche Überzeugung haben,
dafß aller Groll 1m Herzen überwunden WAar und daß cselbst alles Tat,
auch seıinerseıts Brücken schlagen VO  e} Land Land, VO  } einem Teil
unserer weltweiten Bruderschaft anderen.
Wır sahen u1ls dann wieder auf den Weltkonterenzen 1ın Basel und Karls-
ruhe und zwischenhinein be1 Tagungen uUNsercs Mennonitischen Geschichts-
vereıins, dem als Beiratsmitglied angehörte. AaSst ımmer trat als sach-
kundıiıger Reterent 1n Erscheinung, dessen gediegene Ausführungen gründ-
iıch erarbeitet und historisch zuverlässıg. Wenn auch durch seıine
Lehrtätigkeit Taufgesinnten Seminar 1n Amsterdam die deutschen Men-
nonıten nıcht unmittelbar erreichte, kamen doch die Früchte seiner For-
schungsarbeit auch u1ls ZUgZULE durch seine Veröffentlichungen (vor allem
durch seıine 1952 erschienene, in gestraffter Darstellung und bester Aus-

gleich vorbildliche „Geschiedenıis der Doopsgezinden in Neder-
land“). Am nachhaltigsten wırkten tür uns seıine überaus zahlreichen und
mıiıt großem Fleifß ausgearbeiteten Artikel 1m Mennonitischen Lexikon und
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der Mennonıiıte Encyclopedia. Miıt Genugtuung vernahmen WIr daher auch,
da{fß ıhm schlie{ßlıch, wI1e eiInst Christian Neftf, für se1ne wissenschaftliche
Leistung die Ehrendoktorwürde zuerkannt und darüber hinaus der Titel
eiınes Protessors der Amsterdamer Uniiversität verliehen wurde.
Seine für schweizerische, deutsche und holländische Mennoniten gleich be-
deutsame treffliche Studie über die Rolle Rotterdams als 'Tor rÄHDE Neuen
Welt tür mennonitische Auswanderer 1im Jahrhundert fand Aufnahme
in uUunNnseTeCeIIN Mennonitischen Gemeindekalender (Jahrgang während
se1n etztes Referat autf deutschem Boden, das im Sommer 1964 über das
Amsterdamer Seminar be1 der Geschichtstagung auf dem Weierhoft hielt, 1m
eAR Jahrgang der Mennonitischen Geschichtsblätter erschienen ISt.
Schon die ersten Vorbereitungen getroffen für ıne holländische
Reisegruppe, die seiner Führung 1n ernsthatter Vorbereitung aut die
nächste Weltkonterenz in Amsterdam mi1t Mennonitengemeinden 1n der
Schweiz, in Frankreich und Deutschland 1m Sommer 1965 Fühlung aut-
nehmen wollte, da erreıichte uns die betrübliche Nachricht, dafß der
Bruder, VO  e dem WIr uns noch viel versprochen hatten, Aaus diesem Leben
abgerufen wurde. Wır gedenken seiner Wirksamkeit in großer Dankbarkeit
un hoffen, daß andere seine telle LreteN, die se1ın Erbe übernehmen und
tortführen 1n demselben brüderlichen und wahrhaft christlichen Geıist, der
iıh: beseelte. Unsere herzliche Anteilnahme oilt besonders der hinter-
bliebenen Wıtwe, die lange die unermüdliche Helferin und Stütze ihres
Mannes WAal, bıs s1e selbst durch einen schweren Unfall 1n vielem aut seıine
Hıltfe angewlesen wurde, die ıhr ritterlich un aufopfernd gewährte.

KURT KAUENHOVEN

ERNER ZIMMERMAN
UN DIE FAMILIENKUND DER MENNONITEN

Am Dezember 1964 erlıtt die ostdeutsche Familienkunde, insbeson-
dere die der weichselländischen Mennonıiten, aber darüber hiınaus auch die
SESAMTE deutsche Genealogıie eınen herben Verlust. An diesem Tage starb
der Gothaer Augenarzt Dr med Werner Ziımmermann in Erturt,
durch ine Operatıon Heilung VO  g einer ernsten Erkrankung gesucht hatte.
Er 1St durch seine VO  . wissenschaftlichem und schöpferischem Geıist getrage-
1LeN genealogischen Arbeiten be1ı vielen Freunden der deutschen Familien-


